ziuges von Berlin nach Sagan begeben, von wo Se. kaiſerl. Hoheit 


dieſer Aufgabe und giebt namentlich einen Commentar zu den Haupt: 
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Berlin 3. November. [Amtliches] Se Majeſtät der König hat dem 

iſerlich öſterreichiſchen Pi Major und Brigadier von Lalty zu 
Salzbin den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem 
Kaiserlich öſterreichiſchen Hofrath Ritter von Hauer, Director der Kaiſerlich 
geblogiſchen Reichsanſtalt zu Wien, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe; m Fürftlih ſchwarzburg ſondersbauſenſchen Conſiſtorial⸗Ralh und 
Archid tonus Groneberg zu Sondersbauſen den Königlichen Kronen⸗ 
Orden drüter Klaſſe; ſowie dem brounſchweigiſchen Stations Inſpector 
Mullet zu Vienenburg im Kreiſe Liebenburg den Königlichen Kronen 


vierter Klaſſe verlieben. N 
9 et 15 Kögig bat die Erlaubniß zur Anlegung des Comman⸗ 
deurkreues des Königlich ſvaniſchen Ordens Iſadellas der Katholiſchen dem 
baber eines Bureaus für telegraphiſche Correſpondenz, Louis Hirſch zu 


erlin ertheilt. 
latſerlichen Notar Johann Theodor Koerttge zu Strapburg iſt 
die bend fue laftung aus dem ie m des Kichelandes ertheilt. 

Se. Majeſtät der König bat dem Regierungs- und Schulrath Conditt 
zu Pot zam aus Anlaß feiner Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter 
als G. imer Regierunge Rath verlieben; ſowie den bisherigen Bürger: 
meiſter Weber zu Ziegenbals, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

u Hatibor getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Beigeordneten der Stadt 
alibor und der bon der Sladtperordneten⸗Verſammlung zu Bochum ge: 
troffenen Wabl gemäß, den bisherigen Kreisſecretär Carl Lange zu Hagen 
als bee peten Beigeordneten der Stadt Bochum für die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jabren beſtätigt. N 
| ren bete > Hersfeld iſt der ordentliche Lehrer Heermann zum 
| Dem Daibinenfabrilonten H. H. Niebuhr und dem Kiſtenfabrikanten 
J. C. . Becker in Altona it unterm 31. October 1875 ein Patent auf 
eine Porrichtung zum Andrücken des Holzes an einer Maſchine zum Hobeln 
von Can renkiſten⸗Brettern auf drei Jahre ertheilt worden. 
Berlin, 3. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König, empfingen heute den zum Commandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons ernannten Flügel⸗Adſutanten, Major Grafen Finck von 
Findenfiein, nahmen im Beiſein des Commandanten von Berlin die 
Meldungen des General⸗Inſpecteurs der Artillerie, Generals der Ca: 
vallerie v. Podbielski, und mehrerer anderer Militärs entgegen und 
hörten den Vortrag des Gebeimen Cabinets⸗Raths v. Wilmowski. 
Um 1 Uhr nahmen Se. Majeſtät den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 

entgegen welche Sich vor der Abreiſe nach Sagan verabſchiedeten. 

Nach einer Ausfahrt empfingen Allerhöchſtdieſelben alsdann Se. 
Hoheit den Prinzen Wilhelm von Baden, ſowie den Botſchafter Fürſten 
zu Hobenlohe⸗Schillingsfürſt. , i 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin] empfing in Koblenz 
den Beſuch der verwittweten Fürſtin von Wied und Sr. Hoheit des 
Prinzen Hermann zu Sachſen⸗Weimar. 
le kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
begab Sich geſtern Vormittag zu Wagen nach dem Jagdſchloſſe Grune⸗ 
wald, hielt in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs die 
St. Hubertus⸗Parforcejagd ab und kehrte Abends nach ! 
Palais bei Potsdam zurück. * Pr ii 

[Idre katferlichen und königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] haben Sich heute mittelſt Extra⸗ 


morgen die Reife nach Ohlau fortſetzen wird. — In Höͤchſter Beglei⸗ 
tung befinden ſich die Hofdame Gräfin Brühl, der Hofmarſchall Graf 
@ulendburg und der Major und perſönliche Adjutant von Liebenau. 
(Reichsanz.) 

Berlin, 3. Nov. [Kein Umſchwung in der Handels⸗ 
politik. — Die Brüſſeler Ausſtellung.] Die „Prov.⸗Corr.“, 
deren letzte Nummer am Tage der Reichstags⸗Eröffnung erſchienen 
war, hatte ſelbſtverſtändlich über die Eröffnungsrede noch keine Be⸗ 
trachtung anſtellen können. Sie widmet heute ihren erſten Artikel 


ſtellen, welche auf die auswärtige Politik Bezug haben. Allerdings 
zeichnen ſich dieſe Stellen der Thronrede fo ſehr durch Klarheit aus, 
daß ſie eigentlich einer Erläuterung nicht bedürfen. Dennoch wird man 
aus den beutigen Auslaſſungen der „Prov. Corr.“ wohl mit Gewiß⸗ 
heit entnehmen, daß es in Regierungskreiſen für angezeigt erachtet 
wird, gewiſſe in Umlauf geſetzte und unabläſſig wiederholte Gerüchte auch 
wiederbolentlich mit dem nachdrücklichſten Dementl zurückzuweiſen. 
Ein ſolches gewiß nicht mißzuverſtehendes Dementi iſt in den Bemer⸗ 
tungen der „Prov.⸗Corr.“ enthalten, die einen Umſchwung in der 
deulſchen Handelspolttik und der wirthſchaftlichen Geſetzgebung als un⸗ 
denkbar bezeichnet, weil durch einen ſolchen die Reichsregierung nicht blos 
den bisher von ihr eingeſchlagenen Weg verlaſſen, ſondern auch die 
Grundlagen für das gute Einvernehmen mit Dan Reichstage unter: 
graben wurde. Daß das bisher inne gehaltene Syſtem nicht 
aus der augenblicklichen Stimmung der leitenden Kreiſe bervorge⸗ 
gangen, ſondern das Product der Verständigung zwiſchen Reichs⸗ 
regierung und Reichstag iſt, wird mit Recht hervorgehoben. An diefer 
Verſtändigung aber haben alle Capacitäten des wirthſchaftlichen Ge: 
biets in mehr oder minder wirkſamer Weiſe theilgenommen. — In 
Betreff des in der „Prov. Corr.“ über die nächſtjährige Brüſſeler 
Ausſtellung Geſagten iſt noch nachzutragen, daß ein min ere Er: 
laß an die Polizeivorſtände der großen Städte und an die Reg are 
gen der eingelmen Regierungsbezirke gerichtet ift, durch welchen bie: 
ſelben angewieſen worden, 
5 gr Verwaltungszweige in ne 
und Be eſchickung der ignet be 
und eingeſandt ps W Ausſtellung geeig 
ehoe, 3. November. [Feuer.] Die hieſige Zuckerfabrik von 
Ch. 15 Re ſteht ſeit heute Mittag in Se 5 —— von 
Menſchenleben I ri 3 
Kaſſel, 2. Novbr. run! Reuß.] Die „Heſſ. Morgenzig.“ 
föreibt: Auswärtige Bui erwähnen. des Öerüßies, dem beugen 
Botſchafter am mice © Hi mi Reuß, welcher ſich unlängſt 
mit der älteſten Tochter de u 88 von Weimar verlobt hat und 
die diplomatische Carrier nun edacht beabſichtige, ſei die Oberpräſl 
dentenſtelle in Heſſen Naſſau 3 G an in gut unterrichteten 
dieſigen Kreiſen ſchenkt man Tüchti Ber * Glauben. Prinz Reuß 
ſteht in Berlin wegen ſeiner en m bohem Anſehen. Durch 
feine Vermählung mit der Prime „n Baunar, ber Nichte 
tritt er nicht blos mit dem Hofe von Berlin, ſondern auch mit dem 
von Rußland in nahe vermute boalehungen In dem 
letzteren Umſtand wird wohl auch da ufgeben ſeiner Botſchafterſtelle 


RES a 


eslaue 


bis zum 18. November d. J. anzuzeigen, h 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in Petersburg zu ſuchen ſein. Perſonen, welche den Prinzen näher 
kennen, ſchildern ihn als einen liebenswürdigen, leutſeligen Mann, der 
ebenſo kenntnißreich als kunſtgebildet fei. Was an dem obigen Gerücht 
in Betreff der Oberpräſidentur Wahres iſt, muß abgewartet werden. 
Aus Baiern, 2. November. [Ultramontanes.] In Neu⸗ 


markt (Oberpfalz) hat der katholiſche Stadtpfarrer Gleißner an der 


Thüre der Stadtpfarrkirche den auf Anordnung des Bürgermeiſters 
angehefteten koͤniglichen Erlaß an das Geſammt⸗Staatsminiſterium 
durch den Stadtkirchner in ſeiner Gegenwart abreißen laſſen. Die 
Anzeige iſt erſtattet. 

München, 2. November. [Aus dem ſchon erwähnten 
zweiten Antwortſchreiben des Biſchofs von Regensburg! 
an den Miniſter von Lutz führt der „Corr. v. u. f. D.“ folgende 
Stellen an: 

„ Ich habe ungeſäumt die ſämmtlichen an die Decanate ergangenen 
Ordinariatsbeſcheide auf die Berichte vom bergangenen Jahre — es lagen 
mir die Rapuläre aus der Ordinariatsregiſtratur vor — der eingehendſten 
Prüfung unterworfen und dieſer „Blick in die Acten“, nicht nötbig, um 
mein Gedachtniß zu erneuern, bat vielmehr zur Evidenz erwieſen, daß auch 
Ihre neue Behauptung unwahr iſt. In keinem der Beſcheide kommt auch 
nur das Wort „Wahl“ vor, in keinem findet ſich auch nur die Anſpielung 
auf die Wahlen, in keinem eine Spur von Weiſungen über die zu wählen: 
den Abgeordneten oder Vertreter überhaupt, in keinem endlich auch nur der 
Schatten der Empfeblung ſolcher Agitation unter Benützung der im Volke herr⸗ 
ſchenden Unzufriedenheit." Am Schluß der Erwiderung beißt es: „Ich will auch den 
Schein vermeiden, als wollte ich einer vollen, für alle Welt zweifelloſen Ent⸗ 
büllung der Wahrheit auf irgend eine Weiſe hinderlich fein. Daher acceptire 
ich den von Ihnen gemachten Vorſchlag. Ew. Hochwohlgeboren werden alſo 
vor Allem mir das Decanat benennen, auf deſſen Conferenz jener Ordina⸗ 
riatsbeſcheid ſoll vorgeleſen worden ſein, und zugleich alle Diejenigen, welche 
an der von Ibnen bezeichneten Pfarrer⸗Conſerenz Antheil genommen haben. 
Dieſe als Zeugen citirten Pfarrer werde ich beeidigen laſſen, damit ihren 
Ausſagen gegenüber auch jede ſcheinbare Exception weichen muß. Daß ich 
die Zeugen auch „aller Verpflichtung zur Geheimhaltung der von Ihnen be: 
zeichneten Vorgänge entbinde“, iſt ganz unmöglich, da ich keinem Prieſter der 
Diöceſe ſolche Verpflichtung auferlegt habe. Bezüglich des zur Abnahme der 

eugniſſe vorgeſchlagenen „unbetheiligten“ Mannes oder einer „unparteiiſchen 
mmiſſion“ ſehe ich Ibren weiteren Anträgen entgegen. Zeit und Ort der 
Beugenbernehmung werden in eniſprechender Weiſe beſtimmt werden. Die 
deponirten Zeugniſſe werden in duplo protokollirt.“ 
g O eſterre ich. 

Wien, 3. November. [Dem Abgeordnetenhauſe] wurde 
heute eine Abſchrift der Parifer Meter⸗Convention vorgelegt. Den 
Geſetzentwurf wegen Vereinigung der öſterreichiſchen Nordweſtbahn mit 
der ſüdnorddeutſchen Verbindungsbahn, der mähriſchen Grenzbahn und 
der Lundenburg⸗ Grußbacher Bahn nebſt den dazu eingebrachten 
Aenderungsvorſchlägen hat der Handelsminiſter zurückgezogen. 

Schweiz. 

Bern, 29. October. [Zur Militärorganiſation. — Der 

Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland.] In ſeiner heutigen 


Ta N 
beschloß der DO 


0 undesrath in Vollziehung der neuen Militär⸗ 
rganiſatlon den Erlaß folgender Verordnung: 3 
„I Sämmiliche der Mannſchaft außer Dienſt anvertrauten Bekleidungs-, 
Bewaffnungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtände find Eigenthum des Staates, 
Veräußerung oder Verpfändung ſolcher Gegenſtände werden nach den Ber 
ſtimmungen der Strafrechtspflege für die eidgenöſſtichen Truppen Art. 151 
und Art. 166 Ziff. 22 beſtraft. 2) Das Tragen von ordonnanzmäßigen 
Uniformſtücken und Ausrüftungsgegenftänden außer Dienft iſt ſtreng unter⸗ 
ſagt. In gleicher Weiſe iſt Jedermann das Tragen von miltäriſchen Grad⸗ 
auszeichnungen außer Dienſt unterſagt. Dawiderhandelnde ſind dem 
betreffenden Kreis⸗Commandanten zu bezeichnen und von dieſem mit 
einer Buße von 2 bis 30 Fres. oder einſachem oder ſtrengem Arreſt bis 
auf fünf Tage zu beſtrafen. Im Falle, daß eine Geldbuße ausgeſprochen 
wird, gebührt dem Verleider (Angeber) ein Drittheil. Die Bußen fallen 
dem eidgenöſſiſchen Invalidenfonds zu. 3) In die gleiche Strafe gemäß 
Ziffer 2 verfällt derjenige, welcher einen Gegenſtand militäriſcher Aus⸗ 
rüſtung oder Bekleidung käuflich oder ſchenkweiſe oder aus irgend welchem 
anderen Grunde übernimmt. Solche Gegenſtände können überdies, wo 
und wann ſie getroffen werden, ohne Erſaß zu finden, genommen werden. 
4) Wehrpflichtige, welche zu Feſtanläſſen ihre Uniform außer Dienſt 
tragen wollen, haben dafür die Bewilligung der cantonalen Militärbehörde 
einzubolen.“ 
Wie verlautet, 


ſind Ausſichten vorhanden, daß der allgemeine 


Niederlaſſungsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz nun doch 


noch zu Stande kommt. 


yaniem 


S 
Madrid, 26. October. [Der Krieg gegen die Carliſten. 


— Die Wahlen. — Zur Preſſe. — Marfori.] Seitdem die 


Centrumsarmee Lorbern errungen, die für den anſpruchsloſen Patrio⸗ 
tismus der Spanier unverwelklich ſind, hat ſich — ſo ſchreibt man der 
„K. Ztg.“ — des Landes ein behagliches Gefühl von Selbſtvertrauen 
bemächtigt, das eine gewiſſe Gleichgültigkeit gegen die Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz einſloͤßt. Die Zeitungen (und zwar die miniſteriellen, 
die anderen müſſen ja ſchweigen) thun freilich auch ihr Beſtes, dieſen 
der Regierung ſehr willkommenen Gleihmuth zu unterhalten. Die 
„Gaceta de Madrid“ an der Spitze, bringen ſie täglich die unglaub⸗ 
lichſten Berichte über Kämpfe und Erfolge, welche niemals Statt gehabt 
haben.“ Die „Correſpondencia“, in ihrem Beſtreben, allen ihren Collegen 
den Rang abzulaufen, läßt ſogar von 1 Uhr Nachmittags bis 4 Ühr 
Morgens sämmtliche Miniſterien und fonftige politiſchen Kreiſe durch 
M ganzes Heer von Reportern förmlich belagern. Dieſe Herren er⸗ 
ſchnappen dann von Zeit zu Zeit eine offene Aeußerung irgend eines 
der ragenden Militärs oder Staatsmannes, die, weil ſie den Stempel 
5 Wahrheit trägt, nicht für die Preſſe beſtimmt if, nun aber doch 
er Weg dahin findet und dann das größte Aufſehen erregt. Zu 

eier Sorte von unerwünſchten Nachrichten, welche recht viel Staub 
aufgewirbelt Haben, gehört eine kurze Mittheklung, welche man in dem 
3 Blatte vor drei Tagen las und worin es hieß: „Der 
General Jovellar hat die Meinung geäußert, die zur thätigen Fort⸗ 
führung des Krieges beſchloſſenen großen Operationen zu vertagen, bis 
der ſtrenge Winter vorüber ſei.“ Mehr bedurfte es nicht, um an der 
Borſe eine wahre Panik peroorzurufen. Die Wuth der Minifteriellen 
über die Ungeſchicklſchteit der „Correſpondencla“ kannte keine Grenzen 
mehr. „Vergevens dementirte „Diario Espanol“, vergebens beſchwor 
„Epoca“ die Regierung, den Krieg mit äußerſter Thatkraft fortzufegen; 
das Unheil war angerichtet und nicht wieder gut zu mochen. Die 
kühnen Hoffnungen, noch in dieſem Jahre mit der Eiſenbahn nach 
Frankreich zu gelangen, find zerſtört; Handel und Induſtrie, die nun 
ſchon ſeit Jahren unter der Ungunſt der Verhältniſſe leiden und dabei 
von Steuern faſt erdrückt werden, ſehen wieder voller Sorge in die 
dunkle Zukunft, die ih leider nur einen Augenblick lang lichtvoller zu 


5 3 eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitunz welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 4. November 1875. 


geſtalten ſchien. Doch wer kümmert ſich hier um Handel und Induſtrie, 
um das Gedeihen, die Entwickelung und die Wohlfahrt des Landes? 
Der Kriegsminiſter iſt ein humaner Mann; er wahrt das Leben feiner 
Soldaten vor carliſtiſchen Kugeln und Kälte; ſchließlich ſind ja auch 
die Feinde Brüder und basta de palabras. Inzwiſchen mehren ſich 
die Anzeichen von dem inneren Verfalle des Carlismus. Die Ein⸗ 
kerkerung Dorregatay’d und die Unterwerfung Torcuato Mendiri's — 
welcher ſich dem ſpaniſchen Conſul in Bayonne geſtellt haben ſoll, wenn 
der Telegraph die Wahrheit ſagt — ſind Vorboten fortſchreitender 
Auflöſung. In Mendiri verliert der Prätendent einen ſeiner tapferſten 
Generale. Außerdem wird mit Beſtimmthett verſichert, daß der Mangel 
an Wein und Getreide, ſowie an Kleidungsſtücken ſich recht füblbar 
mache und große Unzufriedenheit hervorrufe. Es wäre alſo der Re⸗ 
gierung, deren Truppen es ja an nichts gebricht, ein Leichtes, in kräf⸗ 
tiger Weiſe vorzugehen und dem ganzen Aufſtande in wenigen Wochen 
den Garaus zu machen. Das iſt nicht etwa die Anſicht Ihres Correſpon⸗ 
denten, der hier in Madrid, entfernt von dem Schauplatze der Kriegs⸗ 
ereigniſſe, ſolche Behauptungen auf eigene Verantwortung nicht auf⸗ 
ſtellen würde, ſondern es iſt die feſte Ueberzeugung von Männern, die 
Hab und Gut für den Carlismus eingeſetzt haben und bis vor Karzem 
in deſſen Reihen kämpften. Dieſe Verhältniſſe find dem Kriegs mini⸗ 
ſterium durchaus nicht unbekannt; es iſt daher nicht Sorgloſigkeit oder 
Unfähigkeit, denen der Aufitand feine Nahrung dankt, ſondern die fre⸗ 
velhafte Abſicht, damit nicht ſofort aufräumen zu wollen. Die Gründe 
für ein ſolches Verhalten find theils perſönlicher, theils politiſcher Art. 
So kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die reactionären Mode⸗ 
rados eine Beendigung des Kampfes durch Waffengewalt und unter 
einem — nach ihren Begriffen — liberalen Miniſtertum nicht wünſchen. 
Sie träumen von der Möglichkeit, carliſtiſche Elemente an ſich zu zie⸗ 
hen, ſie unter ihrer Fahne an die Urnen zu geleiten und auf dieſe 
Weiſe im Parlament ein Gegengewicht für den verhaßten Liberalismus 
zu finden. Ihr Ideal iſt ein Convenio, und fie haben viele Anhänger 
unter den commandirenden Generalen. Andererſeits glauben auch viele 
einflußreiche Staatsmänner, daß man dem Officiercorps, welches nun 
einmal leider die Hauptſtütze des Thrones if, noch mehr Gelegenheit 
geben müſſe, ſich auszuzeichnen und Grade zu erwerben, damit die 
Dynaſtie für alle Fälle auf ihre eigenen militäriſchen Elemente zählen 
könne und nicht etwa in die Lage komme, die Dienſte eines radicalen 
oder republikaniſchen Militärs zu beanſpruchen. — Im Miniſterium 
des Innern herrſcht die rührigſte Thätigkeit, und faſt möchte man glau⸗ 
ben, wir ſtänden ſchon am Vorabend der Wahlen. Die Commiifion 
der Conſtitutionellen iſt von Herrn Romero Robledo mit großer Zuvor: 
kommenhelt empfangen worden. Der Miniſter hat ohne irgend welche 
Einſprache feine Zuſtimmung zur Abhaltung der beabſichtigten General⸗ 
Verſammlung ertheilt, und dieſe iſt ſomit auf den 5. November ein⸗ 


n 


vinzen ein Rundſchreiben zu erlaf en, worin denſelben empfohlen wird, 


die Verſammlungen und die Thätigkeit, welche die Comite's der on 


ſtituttonellen Partei Angeſichts der Wahlen anordnen und entwickeln 
konnten, in keiner Weiſe zu beeinträchtigen. Auch die Republikaner 
hatten ein ähnliches Anſuchen geſtellt, ſind jedoch abſchläglich beſchieden 
worden, „weil fie durch Nichtanerkennung der Dynaſtie außerhalb des 
geſetzmäßigen Bodens (fuera de la legalidad) ſtänden.“ Die mon⸗ 
archiſchen Radicalen unter Montero de los Rios halten noch zurück 
mit ihrer Erklärung. — Die Radicalen republikaniſcher Färbung mußten 
ihre Zeitung „La Bandera Espannola“ aus Mangel an Abnehmern 
eingehen laſſen. — Es ſcheinen Anzeichen vorzuliegen, daß die von dem 
Ex⸗Premier Canovas del Caſtillo geführte Partei bei den Wahlen nicht 
auf das Patronat Romero Robledos zu rechnen haben wird. Als⸗ 
dann wäre nicht unmöglich, daß der Miniſter ſelbſt der Stütze der 
Conſtitutionellen bedürfte; eine Coalition, welche von der allergrößten 
Tragweite ſein könnte. — Der Gouverneur von Madrid hat ſich durch 
Verhaftung und Ausweiſung Marfori's, welcher verfloſſenen Freitag 
hier ankam und im Hotel de Ruſſie abſtieg, des allgemeinen Beifalls 
zu erfreuen gehabt. f 
Irun, 30. October. [Vom Kriegsſchauplatze.] Am 22. d. 
Mts., ſchreibt man der „K. Z.“, zog General Reina in Lumbier ein, 
nachdem er ſchwache Carliſtenabtheiltungen aus Ripada, Arbonies und 
Domengo, Dörfern in der Nähe dieſer Stadt, vertrieben hatte. Am 
23. d., Morgens, begann er den Angriff gegen das Fort St. Trini⸗ 
dad, deſſen ſich die Carliſten unter Perula einige Tage vorher be⸗ 
mächtigt hatten, und zwar durch Ueberfall. Dreimal griffen Reina's 
Truppen mit gewohnter Tapferkeit an und kamen bis an die Wälle 
und Mauern des Forts; doch hier wurden ſie jedesmal zurückgeworfen. 
Als ſie nach dem Mißlingen des dritten Angiffes in natürlicher Un⸗ 
ordnung zurückgingen, um ſich außer dem Bereiche des wirkſamen 
Feuers zu ſammeln, brach der Graf de Caſerta mit ſeiner Abtheilung 
hervor, ſchlug die im Sammeln Begriffenen vollſtändig und nöthigte 
fie zum ſchleunigen Rückzuge hinter die Mauern Lumbiers. Der Ver: 
luft Reina's wird in carliſtiſchen Nachrichten auf 14—1500 Mann an 
Todten und Verwundeten angegeben. Iſt dieſer Sieg auch nicht von 
militäriſcher Bedeutung, ſo macht ſich ſein Einfluß doch in moraliſcher 
Beziehung geltend. Alle einigermaßen vernünftigen Carliſten waren 
nach der Vernichtung der Heerſcharen Dorregaray's, welche Don 
Carlos die Thore Madrids öffnen ſollten, zu der Einſicht gelangt, 
daß der Carlismus nie ſein Ziel erreichen könne, und es wurden 
Stimmen laut, welche Friedensunterhandlungen verlangten. Doch 
waren noch Fanatiker genug vorhanden, welche dieſer Bewegung die 
Waage hielten, beſonders durch ihren Einfluß auf die Truppen. Jetzt 
ſind dieſe Fanatiker obenauf. Der Wunſch nach Frieden darf nicht 
mehr ungeſtraft laut werden. Das alles hat der Erfolg bei Lumbier 
bewirkt im Vereine mit der Nachricht, daß Mendiri nicht abgefallen 
ſei. Auch er hatte eingeſehen, daß ein welterer Kampf jetzt wenig 
Ausſicht auf Erfolg habe, und dieſe Anſicht wiederholt frei geäußert. 
Die Fanatiker hetzten in Folge deſſen die Truppen gegen ihn auf, 
welche ihn offen als Verräther bezeichneten. Mendiri that das Ver⸗ 
nünftigſte, was er thun konnte: er verließ mit ſeinem Sohne das 
carliſtiſche Lager und ging nach Bayonne, woſelbſt er am Montag 
Morgen anlangte. Daß er aber Carliſt geblieben, zeigte am beſten 
ſeine Internirung in Tours, wohin er geſtern Mittag von Bayonne 
abgereiſt iſt. Die Carliſten ſagen natürlich eben ſo wenig den 
wahren Grund ſeines Austritts wie die alfonſiſtiſchen Blätter, welche 
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Weſtküſte Afrikas ift für England nicht grade erfreulich, da es leicht kommen 


wecken koͤnnte, doch ſofort wieder gehoben und die Worte nur als ein 


am eheſten 


behaupten, daß Mendiri ſich dem ſpaniſchen Conſul in Bayonne zur 
Unterwerfung geſtellt habe. Die Carliſten ſpiegeln vor, daß Mendiri 
in Folge ſeines vorgerückten Alters und feiner geſchwächten Geſund⸗ 
heit den Abſchied genommen habe. Dorregaray, Oliver und Saballs 
werden noch immer gefangen gehalten, und man glaubt ſelbſt, daß 
fie ſämmtlich erſchoſſen werden, ſobald eine Niederlage die Gemüther 
erregt oder ſobald die carliſtiſche Kriegspartei volle Gewalt erhält. 


Niederlande. 

Amſterdam, 31. October. [Kirchliches.] Von den in Preußen 
aufgelöſten geiſtlichen Orden, ſchreibt man der „K. Z.“, läßt ſich ein 
großer Theil in den Niederlanden, und zwar an der deutſchen Grenze 
in den katholiſchen Gegenden nieder. Daß die Ultramontanen eine 
ſolche außergewöhnliche Verſtärkung ihres Elements mit Vergnügen 
ſehen, iſt ſelbſtredend. Im Uebrigen ſind aber die Holländer über 
dieſen Gebrauch ihrer Gaſtfreiheit nicht ſehr erbaut. Die Nachrichten, 
wie faſt täglich neuer Grundbeſitz in die todte Hand übergeht, wie 
überall die aus Deutſchland kommenden Orden Klöſter errichten, machen 
Manchen für die Zukunft beſorgt. Klöfter dürfen eigentlich nach den 
Geſetzen nicht errichtet werden, aber die frommen Seelen wiſſen das 
Geſetz meiſterlich zu umgehen. Der Uebermuth der Ultramontanen 
wächſt denn auch fortwährend. So z. B. geſchah dieſer Tage in der 
Landgemeinde Noordcoykerhout, daß der Gemeinderath die Kirmeß ab: 
ſchaffte, in der folgenden Sitzung wieder einführte und in der dritten 
Sitzung wieder abſchaffte, und zwar einſtimmig auf Geheiß des katho⸗ 
liſchen Pfarrers, welcher dadurch dem Bürgermeiſter zeigen wollte, daß 
die geiſtliche Macht und nicht die weltliche die Gemeinde regiere. Auf 
die Klagen der Liberalen über die Handlungen der Glericalen ant⸗ 
worten dieſe mit Spott, daß ſie nirgendwo die Geſetze überſchreiten 
und ganz nach den Grundſätzen der Liberalen handeln, die ja der 
Kirche vollſtändige Freiheit laſſen wollten. Sie thäten ja nichs an⸗ 
deres, als von dieſer Freiheit Gebrauch machen, um die Verhältniſſe 
nach ihrer Ueberzeugung zu geſtalten. Die Liberalen ſind in eine 
Sackgaſſe gerathen, aus welcher fie nicht herauskommen können. Den: 
jenigen, welche ſich über die Zukunft beſorgt machen, rufen ſie zu, ſie 
ſollten doch nicht fo bald an der Unfehlbarkeit ihres Dogmas von der 
freien Kirche im freien Staate verzweifeln. Die Herren Doctrinäre 
glauben die Welt nach ihrer Schablone regieren zu können; ſie weihen 
die Menſchheit lieber dem Untergange, ehe ſie an der Richtigkeit ihrer 
Theorien zweifeln. Sie rechnen mit imaginären Größen, ohne auf 
das Weſen der Dinge einzugehen. Dagegen zeigen ihnen die Ultra⸗ 
montanen die nackte Wirklichkeit an den Fortſchritten, welche ſie machen. 
Im Triumph konnen fie ausrufen: Es giebt keinen Ort in den Nie⸗ 
derlanden, wo Ihr nicht am Horizont wenigſtens den Thurm einer 
katholiſchen Kirche ſeht! Das iſt der Erfolg, den wir ſeit 1853 er⸗ 
rungen haben. Es hat ſich ein Staat im Staate gebildet, der eine gut 
disciplinirte Macht zur Vernichtung ſeines Gegners herangezogen hat. 


Großbritannien. 

London, 31. October. [Aus Cape Coaſt Caſtle!] trifft die Nachricht 
ein, daß es zwiſchen den Aſchantis und ihren früheren Vaſallen, den 
Diuabins, zu ausgeſprochenen Feindſeligkeiten gekommen iſt. Der Muth 
des Aſchantikönigs gegenüber feinen Landsleuten ſcheint durch die Niederlage 
bei Kumaſſi keineswegs gebrochen zu ſein. Er geht vielmehr mit dem ehr⸗ 
geizigen Plane um, die Herrſchaft über feine freigewordenen früheren 
Vaſallenſtämme wieder an ſich zu reißen, ſei es durch Gewalt, ſei es durch 
Liſt. Er verſtändigte ſich daher vor einiger Zeit mit dem Könige von 
Mampon und vermochte dieſen, einen Häuptling der Djuabins zu dem Ver⸗ 


kxätherſtückchen zu gewinnen, ſich fo zu ſtellen, als ob er feinem König Aſſafu⸗ 


Agay Gehorſam leiſten wolle; ſobald die Aſchantis in das Djuabinland ein⸗ 
rückten, ſollte er ſich mit ſeinen Leuten zu dem Heere Aſſafu⸗Agay's ſtellen, 
in der Schlacht aber zum Feinde übergehen. Der König von Mampon 
leitete das Geſchäft ein; als es aber fertig war, machte er feinem Nachbar 
Aſſafu⸗Agay darüber Anzeige und dieſer machte mit dem verrätheriſchen 

uptling kurzen Proceß. Die kriegeriſche Geſtaltung der Dinge an der 


kann, daß unſere Regierung wieder wird thätig in die dortigen Zuſtände 


eingreifen müſſen. 
Nußland. 

E. St. Petersburg, 29. Oetbr. [Rußland und die Dinge 
auf der Balkanhalbinſel.] Die letzten Tage haben die erſten 
offieiellen Kundgebungen der ruſſiſchen Regierung über ihre Stellung 
zu den Ereigniſſen der Balkanhalbinſel gebracht. Das im heutigen 
„Regierungs⸗Anzeiger“ publicirte Communiqué wird vor Allem die 
Aufmerkſamkeit des Auslandes auf ſich richten, ohne vielleicht der Span⸗ 
nung zu entſprechen, mit welcher man, durch den Telegraphen neu⸗ 
gierig gemacht, an die Lectüre des Wortlautes herantreten wird. 
Immerhin iſt es von nicht geringem Werth, wenn die Solidarität der 
drei Kaiſerreiche auch in dieſer Frage conſtatirt wird, die volle Ueber⸗ 
einſtimmung der in jenem Bündniß vereinigten drei Mäche, welches, 
„fern jeder egoiſtiſch politiſchen Tendenz, auf dem gegenſeitigen Der: 
trauen der Regierungen begründet und durch die Zuſammenkunft der 
drei Kaiſer beſiegelt, nicht als Schiedsrichter über die Geſchicke Europa's 
auftritt, vielmehr als Beſchirmer ſeiner Freiheit und Wächter ſeiner 
Ruhe.“ Es wird ferner beſtätigt, daß das Petersburger Cabinet das 
erſte war, das „ſeine Stimme zum Schutze der bedrängten, durch 
übermäßige Steuern zum Aeußerſten getriebenen Bevoͤl⸗ 
kerung der Herzegowina, wie für die Aufrechterhaltung des Friedens 
erhob, deſſen Europa im Allgemeinen und die Türkei im Beſonderen 
ſo ſehr bedarf“, und zwar „durchdrungen von ſeinen alten Sympathien 
für die chriſtliche Bevölkerung der Balkanhalbinſel und in dem Bewußt⸗ 
ſein von der Gefahr, welche Europa drohte.“ Wenn der Paſſus von 
den Sympathien mit der Wendung beginnt: „Wenn Rußland aber 
auch an dieſem (Drei⸗Kaiſer⸗» Bündniß Theil nimmt, fo hat es dem— 
ſelben doch nicht die Sympathie zum Opfer gebracht, welche es ſtets 
für die unterdrückte chriſtliche Bevoͤlkerung der Türkei empfunden 
hat“ — ſo werden die Mißverſtändniſſe, welche dieſe Wendung er⸗ 


den Gedanken nicht ganz deckender Ausdruck charakteriſirt, indem gleich 


Sympathie mit Rußland gemeinſam war und unzweifelhaft auch gegen⸗ 
wärtig gemeinſam iſt“, und daß „die verbündeten und von bemielbeu 
Wunſche, weiteren Conflicten in der Turkei vorzubeugen, geleiteten 
Regierungen von Deutſchland und Oeſterreich⸗-Ungarn ſich beeilten, 
Rußland bei der Ausſöhnung der Pforte mit ihren aufſtändiſchen Unter⸗ 
thanen zu unterſtützen.“ Die Entſendung der Conſular⸗Commiſſion, 
ſowie der „freiwillig und zwangslos erfolgte“ Erlaß des Irade ſeien 
die Folgen der friedlichen Rathſchläge geweſen, welche die Regierungen 
der drei Kajſerreiche, unter Anſchluß derer von Frankreich, England 
und Italien, der Pforte ertheilt habe. Der letzte Paſſus geſtattet noch 
eine 
warum es dem Petersburger Cabinet wohl eigentlich angezeigt er⸗ 
ſchienen ſein mag, dieſes Communiqué zu veröffentlichen. 
frellich auch nicht, wenn erklärt wird, wie man einerſeits die Aufrich⸗ 
tigkeit des Wunſches Sr. Maj. des Sultans, die gegenwärtige elende 


zu begegnen, das ihm eigentlich gebühre, und wie gerade das 
Vertrauen der chriſtlichen Unterthanen des Sultans zu ſolchen Regle⸗ 


meiſten Fällen unredlicher Manipulationen ſchuldig gemacht. Ende Auguſt 
darauf erklärt wird, daß „dem geſammten christlichen Europa diefe|v. J. wurde ) 3 
kauf von Nähmaſchinen beauftragt und ausdrücklich schriftlich bevollmächtigt, 
auf den jedesmaligen Kaufpreis eine Anzahlung von 5 Thlr. entgegenzu⸗ 
nebmen, ihm jedoch die 
Hierauf hat Moſer folgenden Schuhmachern Maſchinen geliefert: 1) Fuhr⸗ 
mann in Bernſtadt, 2) Lehmann in Namslau, 3) Schubert in Carlsruhe 
OS. und 4) Nierlich in Dyhernfurth. Unter der Angabe, er 
Portemonnaie verloren, ließ er ſich unter Anweiſung auf den noch zu zah⸗ 
lenden Kaufpreis außer den erſterwähnten 5 Thalern von Fuhrmann noch 
43 Able Do Nierlich 3 Thlr. 1 außerdem von Schubert 10 Thlr. und 
r. 
nicht an ae abgeführt. — Nachdem Mandowsly die Geſchäftsver⸗ 
bindung mit dem An 
v. 
an Wahrſcheinlichkett grenzende Vermuthung, dend Anerbieten heran, den Vertrieb der von dieſem gefübrten „Mühl: 
baufer Maſchine“ zu übernehmen. 
Neu iſt es] abredet, daß M. einen Rabatt von je 10 Thlr. erhalten und ſich den⸗ 
ſelben als Anzahlung von den Käufern geben laſſen ſoll. Außerdem über: 
25 7 M. das Anlernen der Käufer und ſollten ihm hierfür je 4 Thlr. zur 
Lage ſeiner chriſtlichen Unterthanen zu verbeſſern, nicht bezweifeln, Schub gelangen. 
anderſeits aber die oͤffentſche Meinung nach den bisherigen Grfahrun: brauche Geld, 3 Wechſel in Höhe von zuſammen 50 Thlr. geben laſſen, die⸗ 
gen Anlaß habe, dem neuen Srade nicht mit dem Vertrauen ſelben jedoch nicht an Rudolf geliefert, ſondern verkauft und das Geld in 
ſeinem Nutzen verwandt. 
Wach wann. in fle 8 f N var 10 Dr no 
g 4 welche er gleichfalls in feinem Nutzen verwandte. 
rungsacten „in dem Grade erſchüttert ſei, daß es der Pforte ſchwer welche Moſer unterm 6. Januar d. J. aufgab, find von Rudolf nicht mehr 


fallen düfte, daſſelbe ſogleich ohne freundſchaftliche Mitwirkung der 


europäiſchen Cabinete wiederherzuſtellen“ — aber in dieſer nebenſätz⸗ 
lich angefügten „freundſchaftlichen Mitwirkung“ dürfte denn doch der 
avis au lecteur nicht zu verkennen ſein. „Und dieſe Mitwirkung“, 
heißt es ſchließlich etwas nachdrucksvoller, wenn auch nicht weniger 
geheimnißvoll“, werden die Cabinete ohne Zweifel der Pforte nicht 
verweigern; ihrerſeits wird auch die Pforte nicht anſtehen, dieſen Cabi⸗ 


netten greifbare Bewetſe ihrer feſten und unwandelbaren Entſchloſſenheit 


zu geben, die jetzigen feierlich übernommenen Verpflichtungen den 
Chriſten gegenüber zu erfüllen und ſomit der unnormalen Lage ein 
Ende zu machen, die Europa fo viele Befürchtungen einflößt. Jeden⸗ 
falls darf man ſich verſichert halten, daß die traurigen Verhältniſſe, wie 
ſie bis jetzt in der Türkei den Intereſſen der Pfrrte, ihrer Unter⸗ 
thanen und Europa's zuwider gedauert haben, aufhören müſſen.“ 
So dürfte denn wohl der Zweck dieſes Communiqué's fein, den Ber: 
handlungen nach der Richtung der „freundſchaftlichen Mitwirkung“ 
der Cabinete hin im Allgemeinen etwas mehr Leben einzuathmen und 
bei der Pforte ein geneigteres Entgegenkommen zu bereiten. Ob dieſes 
Communiqué aber auf die letztere eine ſtärkere Preſſton auszuüben 
vermag, als die Worte des Vertreters Rußlands und der übrigen 
Mächte am goldenen Horn ſelbſt? Soll durch die Publication die 
öffentliche Meinung aufgefordert werden, einmüthig der Arbeit der 
Diplo matie ihre Unterſtützung zu leihen? Ja, wenn man nur wüßte, 
was für eine „freundſchaftliche Mitwirkung“ gemeint iſt. Es 
ſcheint, als ob die Maͤchte über die Ausdehnung der zu übernehmen⸗ 
den Controle reſp. Garantie doch noch nicht einig ſind; die Unbe⸗ 
ſtimmtheit der gehelmnißvollen Andeutung giebt zu ſolcher Vermuthung 
Anlaß. Ein ſolches Schwanken des diplomatiſchen Barometers dürfte 
aber die Pforte nicht gerade gefügiger machen, und wahrgenommen 
wird fie es wohl ſchon vor heute haben. Welches wird die praktiſche 
Wirkung des Communiqué's iein? — Die beiden anderen officiellen 
Publikationen find ſehr praktiſcher Natur. Der Minifter des Innern 
erklärt die Beiträge der Landſchaftsverſammlungen und Stadtgemeinde⸗ 
Verwaltungen zum Beſten der leidenden Bosnier und Herzegowiner 
für ungeſetzlich, da jene Inſtitute ſich nur den Intereſſen der 


Bevölkerung ihrer Bezirke zu widmen haben; ohne beſondere Aller: | 6 


höchſte Erlaubniß ſei alſo die Abſendung jener beſchloſſenen Spenden 
nicht möglich. Ein anderes Circular verfügt, daß alle für die Slaven 
der Türket geſammelten Gaben an die Petersburger Abtheilung des 
ſlaviſchen Wohlthätigkeits-Comite's zu ſenden, und in keinem Falle 
zum Beſten der Aufſtändiſchen, ſondern allein zu dem der unter dem 
Aufſtande leidenden orthodoxen Chriſten zu verwenden ſind. Das iſt 
klar und beſtimmt, hat Hand und Fuß. 


Provinzial- Zeitung. 


+ Breslau, 4. November. [Der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach] langte geſtern Abend um 8 Uhr 
44 Minuten mit dem Glatzer Perſonenzuge in Begleitung ſeines 
Reiſemarſchalls, des Kammerherrn Grafen von Keller, auf dem hie⸗ 
ſigen Centralbahnhofe, aus Schloß Heinrichau kommend, an. Der hohe 
Reiſende verblieb bis zu Abgang des Schnellzuges um 10 Uhr im 
Kaiſerſalon, worauf er ſeine Weiterreiſe nach Weimar fortſetzte. 


c Breslau, 2. November. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern fiel 
der eigentliche Vortrag aus und fanden einige geſchäftliche und allgemeine 
Mittheilungen durch die Herrn G. Lindner und Freyhan, und ſpäter 
durch den Vereinsvorſitzenden ſtatt. 


—d, Breslau, 3. November. [Verein zur Hebung der Ziegel⸗ 
Induſtrie.] Die heutige Jahres⸗Generalvexſammlung eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, BE Lieutenant Münpdner (Zedlitz), mit ha a Ann 
Schreibens des ſtrats, in welchem derſelbe auf ein Geſuch des Vereins 
um Erniedrigung d > rg bei Benutzung der offenen Ziegel⸗Verladungs⸗ 
plätze mittheilt, daß der ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres für die Erbebung 
der genannten Gefälle giltige Tarif in Uebereinſtimmung mit der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung vom Magiſtrat herausgegeben worden iſt und dem 
Vereinsgeſuch nicht entſprochen werden kann. — Vom ſtatiſtiſchen Bureau 
in Berlin iſt an den Verein das Geſuch geſtellt worden, bei der nächſten 
Volts⸗ und Gewerbezählung e eee über den Zweck derſelben bei 
feinen Mitgliedern zum Zweck gewiſſenhafter Angaben zu wirken, reſp. die 
einzelnen Mitglieder zu erſuchen, ſich der Zählungsbehörde oder Zahlungs: 
Commiſſion als Zähler, insbeſondere als gewerbliche Hilfszähler, zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Dem Geſuch ſoll entſprochen werden. — Nach dem 
Kaſſenbericht des Herrn Cohn für das abgelaufene Geſchaͤftsjahr ſtellt ſich 
die Einnahme auf 241 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe auf 46 Thlr. 
17 Sgr. 10 Pf., jo daß ein Kaſſenbenand von 194 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
verbleibt. — Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden die Herren: 
Gutsbeſitzer Lieutenant Mündner (Zedlitz) Vorſitzender, Kaufmann Cohn 
(Breslau) Kaflirer, und Landtags⸗Abgeordneter Jüttner (Oblau) wieder: 
ewählt. — Zum Schluß der Sitzung fand eine freie Beſprechung über 
ehmbereitung ſtatt. — Ein Diner vereinigte hierauf die Mitglieder zur 
Feier des 5. Stiftungsfeſtes. * 


8 Breslau, 3. November. (Schwurgericht. — Wiederholter Be⸗ 
trug und Unterſchlagung.] Für die letzten beiden Sitzungstage ſtand 
die in voriger Schwurgerichtsperiode vertagte Anklageſache gegen den Kauf⸗ 
mann Heinrich Mo ſer zur Verhandlung. Es fungirten hierbei ſowohl ein 
Erſatzgeſchworner, als auch ein Erſatz⸗Richter. Von den bereits das vorige 
Mal anweſend geweſenen 55 Zeugen war inzwiſchen die größere Zahl in 
ihren Heimathsorten commiſſariſch vernommen, jo daß nur 24 Zeugen für 
den Audienz⸗Termin geladen waren. Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr 
Dr. Scheffer, die Vertheidigung war Herrn Rechtsanwalt Freund über⸗ 
tragen. Die Aufnahme der Perſonalien des Angeklagten ergiebt, daß der⸗ 
ſelbe, außer wegen wiederholter Gewerbe⸗Polizei⸗Contravention, bereits drei 
Mal wegen Betrug beſtraft wurde und zwar das letzte Mal mit 1 Jahr 
Gefängniß und 1400 Mark Geldbuße event. noch 1 Jahr Gefängniß. — 
Die Anklage wirft dem Moſer nunmehr in eee Fällen Betrug 
oder Unterſchlagung vor. Aus dem ſehr umfangreichen Anklage⸗ und Be⸗ 
weismaterial können wir natürlich nur einen kurzen Auszug liefern — Der 
Angeklagte war bis 103 1. Auguſt 1874 von dem Nähmaſchinen⸗Fabri⸗ 
lanten Schill zu Berlin als Geſchäfte⸗ Reisender engagirt. Nach dieſer Zeit 
hat Moſer theils auf eigene, theils auf Rechnung Anderer den Abſatz don 
Nähmaſchinen an Schuhmacher betrieben und ſich nach der Anklage in den 


M. von dem Kaufmann Mandowski bierſelbſt mit dem Ver⸗ 
ntnabme höherer Beträge beſonders unterſagt. 


habe ſein 


Sgr, ſowie von Lehmann 10 Thlr. Dieſe Beträge 55 Moſer 
eklagten abgebrochen, trat derſelbe am 16. November 
dan den 8 udolf in Neuſtadt OS. mit 


Rudolf ſagte zu und wurde ver⸗ 


M. hat 22 Maſchinen verkauft und ſich hierbei von dem 


ubmacher Steuer in Bauerwitz unter der falſchen Angabe, fein Principal 


In gleicher Weiſe erhielt er von dem Schuhmacher 
ch 15 Thlr. und 45 Thlr., 
Eine Anzahl Beſtellungen, 


* n re 


effectuirt worden und brach derſelbe durch Schreiben vom 8. Januak die Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit M. ab — Obgleich M. dieſen Brief nicht erhalten, 
muß derſelbe doch in dem Bewußtſein gebandelt haben, daß R. mit ihm 
nicht mehr in Verbindung treten will, denn er nahm eine Menge fernerer 
Beſtellungen an, indem er ſich tbeils ſelbſt als Fabrikant, theils als Reiſen⸗ 
der der Schill'ſchen Nähmaſchinenfabrik oder als Agent des Leipziger Schuh⸗ 
N vorſtellte und ließ ſich überall ein Angeld von 10 Thlr. zablen. 

Er ſchloß auf dieſe Weiſe noch mit 29 Schubmachern in den verſchieden⸗ 
ſten Orten Schleſiens und Poſens ab. Ende Januar trat der Angeklagte 
mit dem Kaufmann Iſidor Cohn in Krotoſchin in Verbindung und über: 
gab demſelben eine Anzahl der aufgenommenen Beſtellungen. Da Cohn 
jedoch die von M. ſtipulirten Ratenzahlungen nicht bewilligte, ſo traten die 
meiſten Beſteller von dem Abkommen zurück und ſind ſomit um die 10 Thlr. 
Anzahlung geſchädigt. Diejenigen Abnehmer, beiſpielsweiſe in Guhrau und 
Zduny, welche die don Cohn geſtell en — — eingingen. find 
mit den gelieferten Maſchinen ſehr zufrieden und dienen dem Angeklag⸗ 
zen gewiſſermaßen als Entlaſtungszeugen. Der Angeklagte behauptet in 
allen Fällen reell gebandelt zu haben, nur durch feine im Februar erfolgte 
Verhaftung ſei ihm die Möglichkeit benommen worden, mit ſämmtlichen Auf⸗ 
raggebern nochmals in Verbindung zu treten und dieſelben ſchadlos zu halten. 
Der Staatsanwalt findet in allen Fällen, welche M. nach dem 8. Januar 
vermittelte, den Thatbeſtand des Betruges, weil der Angeklagte nach jener 
Zeit keinen Lieferanten hatte, alſo die mit den Käufern ſtipulirten 
Bedingungen auf 10 bis 14 Tage Lieferzeit nicht erfüllen konnte. Der Ver⸗ 
theidiger hält den Angeklagten nur der Unterſchlagung an den von Steuer 
für Rudolf gegebenen Wechſeln für ſchuldig, findet in den Angaben, M. ſei 
Fabrilant ze. nur die im kaufmänniſchen Leben oftmals geübte Praxis der 
Anpreifung und ſucht die Nichtſchuld feines Clienten beſonders durch den 
Umſtand zu begründen, daß, wenn es dem M. nur um 10 Thlr. Angeld zu 
tbun geweſen, derſelbe jedoch nicht beabſichtigte, Maſchinen zu liefern, er 
noch eine größere Anzahl verkaufen konnte, wenn er die Maſchinen billiger 
als zum Preiſe von 70 Thlr. angeboten hätte. — Für den Fall jedoch, 
daß die Herren Geſchworenen das Schuldig ausſprechen ſollten, beantragte 
er bei ſämmtlichen Fragen die Annahme mildernder Umſtände. Die Herren 
Geſchworenen kehren nach vierſtündiger Berathung in den Saal zurück, und 
verkündet der Obmann auf die 47 Hauptfragen wegen Betrug und Unter⸗ 
ſchlagung, ſowie auf die 45 Zuſatzfragen auf en mildernder Umſtände, 
das Reſultat natürlich unter Verleſung jeder einzelnen Frage. Demnach iſt 
das Nichtſchuldig in 27 Fällen ausgeſprochen, in 15 Betrugs, 3 Unter⸗ 
ſchlagungs⸗ und 2 verſuchten Betrugsfällen wurde Moſer jedoch ſchuldig befun⸗ 
den. Die mildernden Umſtände find bei 11 Fällen angenommen, bei drei 
Fragen mit mehr als ſieben Stimmen, bei 6 Fragen mit 7 gegen 5 Stimmen 
1 5 Der Gerichtshof 5 den Spruch in den letztgenannten 
6 Fällen auf „Ausſchluß mildernder Umſtände“. Während der Herr Staats⸗ 
anwalt insgeſammt 5 Jahr 2 Monat Zuchthaus beantragte, hält der Herr 
Vertheidiger 2% Jahr für genügend; das Erkenntniß lautet: 1) n un Be⸗ 
trugsfälle unter Ausſchluß mildernder Umſtände mit 2 Jahr Zuchthaus; 
2) ſechs Betrugsfälle und zweimal verſuchten Betrug, ſämmtlich unter Ans 
nahme mildernder Umſtände 1 Jahr Gefängniß, umzuwandeln in 8 Monat 
Zuchthaus; 3) drei Unterſchlagungen obne mildernde Umitände 3 Monat Ge: 
fängniß, umzuwandeln in 2 Monat Zuchthaus, und endlich 4) für die Be⸗ 
trugsfälle ohne mildernde Umſtände noch 450 Thlr. Geldbuße event. 6 Monat 
Gefängniß, umzuwandeln in 4 Monat Zuchthaus, alſo insgeſammt 3 Jahr 
2 Monat Zuchthaus und 4 Jahr Ehrverluſt. — Damit ſchloß der Vorſitzende, 
Se Stadigerichts⸗Ratb Heyer, unter Ausdruck des Dankes an die Herren 

eſchworenen die ſiebente Schwurgerichts⸗Periode. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat October.] Man 
wird weit in die vergangenen Jahre zurückgehen können und vielleicht 
wird Keiner der jetzt Lebenden ſich eines Octobers erinnern, der jo 
durchweg ſchlechtes Wetter gebracht hätte, wie der diesjährige. Das 
Wetter iſt gewöhnlich in dieſem Monat noch heiter, ſonnig, wenn auch 
nach der Mitte oder im letzten Drittel etwas rauh und kalt, aber 
vorwallend noch trocken; diesmal aber war es vom erſten bis zum 
letzten trübe, regneriſch, windig, neblig, dunſtig, näſſend, der Himmel 
faſt beſtändig umzogen, bedeckt, grau, bis zum 16., 17. noch dem 
Sonnenſtande entſprechend warm, von 6—11“; auch die Regen, die 
in dieſer Zeit ſielen, waren warm, es regnete zwar nicht gar zu viel 
auf einmal, aber es regnete doch ſehr oft in geringer Menge, und in 
dem letzten Drittel ununterbrochen Tag und Nacht anhaltend bald ein 
wenig flärfer, bald etwas ſchwächer, jo daß auf den Feldern der Boden 
übermäßig feucht und erweicht wurde, in der Stadt Straßen und 
Wege naß und ſchmutzig. Innerhalb der angegebenen Beſchaffenheit 
war es einigermaßen veränderlich, doch auch dies nur gering, denn es 
regnete bei jeder Windrichtung, obwohl der feuchte NW. vorwaltete 
und bei hohem wie bei niederem Barometerſtande; am 6. war es 
ſehr dunſtig den ganzen Vormittag faſt wie in einem Dampfbade bei 
S W., dann etwas kälter bei W. und NW.; an dem folgenden Tag 
einmal 1 Stunde oder 2 ziemlich heiter, dann zogen wieder kühle 
Wolken am Horizont auf; es war bald kalt bald warm wie im 
April, während im ſpäteren Verlaufe des Monats bei geringerer Tem⸗ 
peratur bei NW., NO. und SO. das Wetter mehr novemberartig 
war, rauh, kalt und naßkalt; der ſogenannte alte Welber⸗Sommer, 
der noch im Herbſt mehrere ſchöne, warme, oft um die Mittagszeit 
ſchwüle Tage bringt, fiel diesmal ganz aus; nur ein einziger heiterer 
Tag war im ganzen Monat, der 10. nach einem ſehr dunſtigen und 
nebligen Tage. Die Vorboten des Winters traten gegen Ende des 
Monats ein, in der Provinz, zumal dem Gebirge zu etwas früher, 
hier mehr mit Schneefall, bei uns mehr mit naßkalter Witterung; die 
Temperatur war einigemal bis auf 0% geſunken, doch war es bis zu 
Minusgraden nur zuletzt 1 oder 2:mal gekommen. Die naffe, feuchte 
und regneriſche Witterung war weit verbreitet und zeigte ſich fomit, 
wie die Abnormität der diesjährigen Witterung überhaupt, von weiter 
greifenden meteorslogiſchen und climatiſchen Einflüſſen abhängig, als 
von blos lokalen, räumlich begrenzten Urſachen. Es blieben zwar die 
Gewitter und Wolkenbrüche aus, die in den vorangegangenen Mona⸗ 
ten ſo arge Verheerungen angerichtet hatten; dafür aber traten im 
October in faſt allen Ländern und Gegenden der nördlichen Erdhalb⸗ 
kugel ſtarke und anhaltende NRegengüfje ein, in deren Folge gleichfalls 
Flüſſe und Ströme anſchwollen und große Strecken Landes über⸗ 
ſchwemmt wurden. — Barom. im Monatsmittel 331,10, niedriger 
wie ſonſt, Norm nach der hieſigen Sternwarte 332,25. Max. den 
7. 336,58; Minim. den 14. 322,99; obwohl beſtändig ſchwankend, 
fand es doch nur 3 bis 4 Tage Anfangs und die beiden letzten Tage 
hoch und erwies ſich diesmal mehr wie ſonſt trügeriſch, wenn man 
aus dem Steigen etwa auf ſchoͤnes Wetter ſchloß. — Die Temperatur 
war 5,4, um mehr als 1“ kälter als gewöhnlich; Max. den 6. + 
11,9, abſol. 12,9; Minim. den 31. —0,3; Dunſtdruck 2,44; 
einigemal in den noch wärmeren Tagen 3 —4; Dunſtſättigung 84 pCt. 
Die weſtliche Windrichtung war betrachtlich vorwaltend und zwar 
reiner W. und NW., daher die viele Feuchtigkeit, aber auch die übri⸗ 
gen Windrichtungen, unter denen der SO., wie gewohnlich um dieſe 
Zett oben an ſteht, brachten diesmal ausnahmsweiſe beſtändig Regen; 
von einer Dauer über 24 Stunden war keiner, hoͤchſtens einmal der 
NO. gegen Ende des Monats. 8 

Die Sterblichkeit war nicht groß, geringer als im October vorigen 
Jahres, der heiter, mit höherem Barometerſtand, aber auch wärmer 
war; der October gehört zu den gefunden Monaten, in der Regel 
ſelbſt dann noch, wenn ſeine Witterung von der Norm einigermaßen 
abweicht; aber nicht ſelten entwickeln ſich in dieſem Monat, öfter noch 
als im September bösartige Krankheiten, die erſt in den folgenden 
Monaten eine epidemiſche Ausbreitung zu erlangen pflegen, während 
Kranken⸗ und Sterbezahl im October noch wenig ins Gewicht fallen. 
Bei heißer ſchwüler Witterung dieſes Monats hat ſich in früheren 
Jahren mehrmals die Cholera gezeigt, bei mehr naſſer und naßkalter 
Beſchaffenheit Scharlach, Maſern, Reſpirationskatarrhe und Typhus; 
1871 fingen Scharlach, Blattern und Maſern im October an. Wenn 
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nun auch in dem bietjäh 
fo geht doch aus den Krankheiten, welche vorwaltend zu dieſer Sterb⸗ 
lichkeit beigetragen haben, ſowie aus den Lebensaltern, welche vorzugs⸗ 
weiſe betroffen wurden, unzweifelhaft hervor, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand nicht ſo günſtig war, als es der Sterblichkeit nach den Anſchein 
hatte. Im Verhältniß zum September dieſes Jahres und zum October 


5 SR 15 war, alten Goͤttern urück und ſo nicht weni b Kranke lebendig be taͤden ſind 3 Centimeter lang. Am linken Hinterbein am Oberſchenkel unmittelba l 0 
tigen October bie Sterblichkeit gätlng (haben um ber egen 155 a 0 irn dem Kniegelenk hat er eine bernarbte Schuhmunnt bei welcher eine 
/ Ä F 3 buͤhnereigroße Knorpelbildung ich angeſetzt hat. Es iſt dies der Beweis, daß 5 
8 Liegultz 2. November. (Beruriheilung — Handelskamme r.] dies derſelbe Wolf iſt, der im vergongenen Frübjahr in der Klitſchdorker Haide 3 
Es wird den Leſern der Breslauer Zeitung noch erinnerlich fein, daß vor angeſchoſſen und dann hinkend an w*lhiedenen Orten in den umliegenden . 
langerer Zeit das gllterbeſitzende Publicum vor den betrügeriſchen Manipu⸗ | Haiderevieren von Leuten geſehen worden iſt. — y der vergangenen Nacht 
lationen einer bon bier aus agitirenden Gaunerclique gewarnt wurde, Die iſt die Ziegelei des Bauergutsbeſitzers Obſt zu Buchwald ein Raub der 
ſchlau angelegten geſchäftlichen Unternehmungen dieſer volksbeglückenden Flammen geworden. “ 


des vorigen, war diesmal die Kinder⸗Sterblichkeit weit zurückgeblieben; 
es fällt daher eine viel größere Zahl auf die Erwachſenen, was relativ 
doch immer weniger günſtig if. Unter den Krankheiten traten unter 
ſolchen Umſtänden natürlich auch diejenigen ſehr zurück, welche fonft 
die einjährigen Kinder ſehr ſtark decimtren; Abzehrung, Magendarm⸗ 
katarth, Krämpfe und Brechdurchfälle forderten weniger Opfer, dafür 
wurden die älteren Kinder, das Decennium von 1 — 10 Jahren ſtärker 
mitgenommen; Diphtheritis, Scharlach, waren viel verbreitet und hatten 
derhältnißmäßig mehr Todesfälle, auch an Maſern litten nicht wenige 
Kinder dieſes Alters und bei den erwachſenen Perſonen waren acute 
entzündliche Affectionen, namentlich katarrhaliſche Lungenentzündung 
nicht ſelten. Scharlach Malern, Halsentzündungen, alſo auch brandige 
Bräune, Keuchbhuſten und Typhus werden durch feuchte Witterung be⸗ 
günſtigt, in Gegenden, in Jahrgängen und Jahreszeiten, in denen 
eine ſolche Witterungsbeſchaffenheit vorwaltet, nehmen die genannten 
Krankheiten auch leicht einen epidemiſchen Charakter an, bald mehr 


unter feucht warmer, bald mehr unter feucht kalter Witterung, letztere 


iſt namentlich für die Maſern beſtimmend, die immer mit einem reipira- 
toriſchen Katarrh verlaufen, während der Scharlach mehr mit einem 
gaſtriſchen Katarrh verbunden zu fein pflegt, der auch die ihn gewöhn⸗ 
lich begleitende Entzündung der Mandein bedingt. Leipzig und Bres⸗ 
lau werden als die Orte angegeben, in denen der Scharlach zuerſt 
ſich gezeigt; Holland hat heftige Epidemien dieſer Krankheit durchge⸗ 
macht, in Frankreich tritt Scharlach mit Maſern gemiſcht auf, rugeole 
Rötheln, in Italien als rosalia und in Spanien in der ſchlimmſten 
Form als garrottillo. Scharlach Epidemien ziehen ſich länger fort 
als Maſern, und nach 3—4 mäßigen Epidemien von gutartigem Schar⸗ 
lachfieber, die etwa eine von der anderen 5—6 Jahre auseinander: 
liegen, kommt unter ungünſtigen Witterungsverhältniſſen eine bösartige. 
Dieſes Jahr haben in einigen Orten von Deutſchland im September 
und October Scharlach⸗Epidemien geherrſcht, ſtark wurde auch London 
davon betroffen, die Aerzte daſelbſt find zwar mit Präventivmaßregeln 
bei der Hand, allein fie erkennen jetzt an, daß meteorblogiſche Bedin⸗ 
gungen zu Grunde liegen, die ſich nicht controliren laſſen, und ein 
Arzt hat aus 30 jährigen ſtatiſtiſchen Daten nachgewieſen, daß in London 
die Sterblichkeit an Scharlach ſtets vom Anfang October bis Ende 
November am größten war, wir haben in Breslau Scharlach⸗Epidemien 
mit durchlebt, die ſich vom Herbſt durch den Winter fortgezogen haben, 
es waren ſchlappe, auch in anderer Richtung hin ungeſunde Winter. 

Geſtorben ſind 447 Perſonen, 234 m, 213 w., es ſind über 100 
weniger als im Septbr. d. J. und an 60 weniger als im October 
vorigen Jahres; an Krämpfen 52, an Abzehrung 46, an Darm⸗ 
katarth 42, zuſammen 140; davon find 136 Kinder und 4 Erwach⸗ 
jene; von letzteren ſtarb 1 an Epilepfie und 1 an Starrkampf. Un: 
gewöhnlich niedrig war die Sterblichkeit an Lungenſchwindſucht, einige 
dreißig; es iſt dies beachtenswerth; dadurch iſt die Geſammiſterblichkeit 
des Monats um 30—40 Todesfälle geringer geworden, als ſonſt; 
dabei hat es an den entzündlichen Lungenaffectionen nicht gefehlt; 
feuchte Witterung kann die Lungen matt machen, diöponirt aber weniger 
zur Schwindſucht, ſelbſt wenn es kühl oder kalt iſt, als ein beſtändiger 
Aufenthalt in ſchlechter Stubenluft; es iſt ſelten von Erfolg, Leute, 
die eine Anlage zur Lungenſchwindſucht haben, oder die ſchon merkbar 
daran leiden, in ſüdliche warme Gegenden zu ſchicken, viel mehr als 
die Witterung, ſelbſt als die kalte, tragen andere Urſachen zur Ent⸗ 
wickelung von Tuberkeln und zur Schwindſucht bei; an Lungenent⸗ 
zündung find 27 geſt., verhältnißmäßig viel Erwachſene, ältere Per: 
ſonen darunter; an chroniſchen Lungenleiden 23, an Gehirnentzündung 
17, u. z. 15 m., 2 w., darunter 5 Erwachſene; an Herz⸗ und Ge⸗ 
fäßkrankheiten 15, % davon w., an Schlagfluß 19, an Slückfluß oder 
Lungenlähmung 21, an beiden Krankheiten diesmal mehr ältere Per: 
ſonen als ſonſt, an Scharlachſieber 11, an Bräune, reſp. Rachen⸗ oder 
brandige Bräune, Diphtheritis 19, der größte Theil davon von 2 bis 
10 J., alſo wahrſcheinlich nicht ſelten mit dem Scharlach im Zu: 
ſammenhang, an Waſſerſucht 10, an Altersſchwäche 12, es ſind vlele 
alte Leute geſtorben, aber weniger an Altersſchwäche als an Krank⸗ 
beiten, die dem höheren Lebensalter beſonders leicht gefährlich werden, 
an Typhus 13, verunglückt 8, Selbſtmord 3. 

Dem Lebensalter nach von 0—1 J. 162, von 1—10 J. 57, 
von 10—20 J. 15, von 20--30 J. 26, von 30—40 J. 40, von 
40—50 3. 29, von 50 —60 J. 46, von 60—70 J, 38, von 70 
bis 80 J. 29, von 80-90 J. 5. Von den 162 Kindern waren 
ca. 60 im Alter von einigen Minuten oder Stunden bis zu 6. Wochen. 
Unebeliche waren unter den Geſt. 19 m. 24 w., in S. 43. Die 
Wochenſterblichkeit wat in den 3 letzen Wochen fo gering, wie fie 
bisher in keiner Woche dieſes Jahres geweſen war, fie betrug 106, 
101, 101 incl. der Todtgeb. Der Ueberſchuß der Geburten war ſehr 
ro 92 die Woche. Todtgeb. 1:44 der Geb., 1:17 
groß, durchſchnittlich . Geb 
der Geſt. Unehel. Geborene 157 11 der Geb. Der October war 
alfo in allen dieſen Geburts⸗ und Sterblichkeitsverhältniſſen ein gün⸗ 
ſtiger Monat trotz des ſchlechten Wetters; nicht jede Abnormität ift 
ungeſund. Regen und trübes Wetter find an ſich nicht ungeſund. 

Dieſe Witterungsbeſchaffenheit war weit verbreitet 18 gehört noch 
5 u Abweichungen von dem 1 Verlauf, die dieſes Jahr 

erhaupt kennzeichnen. Am ſtärkſten ha 
und Shottland — An 9 der Nordſee wütheten arge 
Nordweſiſtürme, die viele Schiffe scheitern machten; auch die Oſiſee 
trieb hohe Fluthen, beſchädigte Dämme, wenn auch nicht in der ver⸗ 
beerenden Weiſe wie 1872, In einigen Graffhaften von England 
waren Stürme und anhaltende ſtarke Regengüſſe eingetreten, 
Folge Flüſſe und Ströme anſchwollen und aus ihren Ufern traten; 
namentlich die Ouſe und die Trent führten fo große Ueberſchwem⸗ 
mungen berbei, wie fie feit 50 Jahren nicht dageweſen; in Nottingham 
fanden am 22. October 3000 Häuſer unter Waſſer, der Verkehr 
unterbrochen, Eiſenbahn beſchädigt, 13 Menſchen erttanken; auch in 
Burton an der n ertranken einige Perſonen und in der Umgegend 
wurde viel Vieh. Rinder und Schafe fortgeſchwemmt; in Devon, 
Cornwall, Doncaſter, Dorſetſire tand das Waſſer 5—8 F. lief, auch 
in Irland Stürme und Ueberſchwemmungen, beſonders in Clalte, 
Tipperary und Cork. 

Wen entfernt von UNS, aber roch erwabhnenewerch find die Ver. 
beerungen, welche durch Krankheiten auf den Fidſchi⸗Inſeln unter den 
Eingeborenen angerichtet S AR Die Inſelgruppe enthält ca. 200,000 
Einwohner und ungefähr der 4. Theil davon iſt dieſen Sommer dahin 
geſtorben. Nach den wahrſcheinlich von Miſſtonären zuerſt mitge⸗ 
theilten Berichten ſollen die Maſern ſo verderblich und mörderiſch ge: 
weſen fein; allein dies kann nicht richtig fein, da dieſe ſich doch zu: 
meiſt auf Kinder beſchränken und eine ſolche Ausbreitung nicht zu er⸗ 
langen pflegen: jetzt im October lieſt man, daß es ein Hungertyphus 
war, an dem die Menſchen zu Hunderten und Tauſenden dahin ſtar⸗ 
ben. Die Eingeborenen verjagten die Miſſionäre und kehrten zu ihren 


im October noch England b 


in deren b 


Ebrenmänner, welche alle in die gefährliche Kategorie der ſogenannten Hals⸗ 
abſchneider gehörten, wurden aber jederzeit mit ſo berechneter Vorſicht durch⸗ 
geführt, daß es den geſchädigten Angeführten immer an genügendem Mate⸗ 
rial fehlte, dieſelben mit Ausſicht auf Erfolg dem Arme der Gerechtigkeit 
W zu können. Den eifrigen Bemübungen unſerer, Don dem unrep⸗ 
lichen Treiben dieſer Geſellſchaft in Kenntniß geſetzten Staatsanwallſchaft, 


iſt es endlich gelungen, durch Beſchlagnahme der ſehr ſpeciell geführten Ges}; 


ſchäftsbücher des Hauptanführers, eines gewiſſen Particulier Weidner von 
bier, nicht allein einen Einblick in die raffinirte Geſchäftspraxis derſelben zu 
gewinnen, ſondern auch die noblen Helfershelfer deſſelben kennen zu lernen. 
Dieſe Biedermänner, welche in den Kreiſen der hieſigen Bevölkerung ſchon 
längſt eines zweideutigen Renommeé's ſich zu erfreuen hatten, befanden ſich 
Ende voriger Woche auf der Anklagebank des hieſigen Königl. Kreis⸗Gerichts. 
Die von Seiten der Abtheilung für Strafſachen mit großer Umſicht und 
Energie geführten Verhandlungen, weſchen ein zahlreiches Publikum mit 
großem Intereſſe folgte, nahmen drei Tage in Anſpruch und endeten mit der 
Verurtheilung der meiſten Angeklagten. Weidner erhielt 6 Jahre Gefäng⸗ 
niß, die anderen Complicen mehr oder weniger geringere Freiheitsstrafen. 
Durch dieſen Act der rächenden Nemeſis ſieht ſich nicht allein Liegnitz, ſon⸗ 
dern die ganze Provinz vor den weiteren Umtrieben einer gefährlichen Men⸗ 
ſchenſippe befreit. — Von den in der letzten Sitzung der hieſigen Handels⸗ 
kammer zur Discuſſion geſtellten Anträgen, welche ſämmtlich wirthſchaftliche 
dane 0 berührten, wurde beſonders der eine: 0 die Mü ede allge⸗ 
meine Geſchaftslage mit Rückſicht auf das Bankgeſetz und die Münzreſorm, reſp. 
über Abbülfe der vorhandenen Uebelſtände und darauf zu richtende Anträge“, 
von Seiten des Antragſtellers einer ſcharfen ſtreng ſachlichen Beurtheilung unter: 
worfen. Die Handelskammer erklärte ſich mit demſelben einverſtanden, bei dem 
Reichskanzler Vorſtellung dahin zu machen, daß bei der traurigen Geſchäfts⸗ 
lage und in Anſehung der Beſtimmungen des Bankgeſetzes der Bank die 
überflüſſigen Fonds der verſchiedenen Reſſorts und Kaſſen möglichſt zuge⸗ 
führt werden, damit ſolche nicht unbenutzt in den Staatskaſſen liegen, ſon⸗ 
dern durch die Bank für Handel und Induſtrie fruchtbar gemacht werden. 
Hinſichtlich der Börſenſteuer gab man allgemein der Behauptung Ausdruck, 
daß die Verwirklichung derſelben ein volkswirthſchaftlicher Mißgriff ſei und 
einer Schädigung der Gewerbthätigkeit gleichkomme, daß ſie auch in Wirk⸗ 
lichkeit nicht eine ſpecielle Börſenſteuer, ſondern als eine, einen allgemeinen 
Charakter tragende, für die Geſchäftswelt höchſt drückende Conſumtionsſteuer 
bezeichnet werden müſſe. Das große Publikum beurtheile viel zu wenig die 
Tragweite dieſes Steuerprojectes, weil es ſich von dem Specialnamen 
„Börſenſteuer“ dupiren laſſe, und verhalte ſich der beabſichtigten Einführung 
derſelben gegenüber deshalb leider viel zu gleichgiltig. Die Conſequenzen, 
welche die Einführung der Steuer nach ſich ziehe, können das Publikum 
aber unmöglich gleichgiltig laſſen; denn abgeſehen davon, daß jede Rech⸗ 
nung, jede Quittung, jeder Schlußſchein über Getreide, Raps, Waaren ꝛc. 
über 100 Thlr. Werth mit 2½ Sgr. Steuer belaſtet werde, ſtände dem Ge: 
ſchäftsmanne, gleichviel ob er Kaufmann, Gutsbeſitzer oder Handwerker ſei, 
die jedenfalls böchſt unbequeme Epentualität in Ausſicht, daß er zu jeder 
Zeit und Stunde dem mit der Reviſion betrauten Beamten Einſicht in ſeine 
ücher und Scripiuren zu gewähren bobe. 


Sagan, 3. November. [Hoher Beſuch.] Soeben, 5 Uhr 
32 Minuten Abends, fährt Se. königliche Hoheit der Kronprinz nebſt 
Gemahlin in die Stadt und wird an der Ehrenpforte von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen. Nach der Begrüßungsrede des Bürger⸗ 
meiſters erfolgt die Weiterfahrt durch die prachtvoll illuminirten Straßen 
nach dem herzoglichen Schloſſe. Abfahrt morgen Nachmittag 5 Uhr 
nach Ohlau. (N. A.) 


Dyhernfurth, 3. November. [Seit Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Fleiſchſchau] iſt hier der erſte Fall von Trichinoſe conſtatirt 
worden. Von einem Bauergutsbeſizer aus Wahren hatte einer unſerer 
Gaſthofsbeſitzer ein Schwein gekauft, in deſſen Augenmuskeln vom Fleisch 
beſchauer Heildiener Scholz Trichinen gefunden worden. Auf die bierauf erfolgte 
Anzeige hat ſich der Verkäufer des Schweines daſſelbe nach Hauſe geholt, ſich aber 
mit dem Ausſpruch des hieſigen Fleiſchbeſchauers nicht beruhigt, ſondern iſt 
mit einigen Fleiſchtheilen nach Breslau zu einer nochmaligen mikroſkopiſchen 
Unterſuchung gefahren. Es läßt ſich wohl erwarten, daß die Polizeihehörde dafür 
ſorgen wird, daß das trichinenhaltige Fleiſch auch vernichtet wird. — Mit 
der Straßenbeleuchtung bierorts will es gar nicht vorwärts gehen, obſchon 


dem Magiſtrat aufgegeben worden ift, in dieſem Winter für Beleuchtung der W. 


frequentisteiten Straßen Sorge zu tragen. Nachdem jedoch die Frau Gräfin 
b. Lazareff dieſer Tage befohlen hat, vom Schloſſe nach dem Bahnhof hin 
5 Laternen aufzuſtellen, um den Weg dorthin zu beleuchten, wird wohl die 
Ortsbehörde nicht länger zögern können, im Anschluß daran, eine wenigſtens 
gleiche Zahl Laternen nach dem Ringe hin anbringen zu laſſen, damit doch 
wenigſtens der Weg zum Babnhofe beleuchtet wird. 


8 Guhrau, 2 Nobbr. [Kreistag. — Kartoffel⸗Ausſtellung.] 
Unter den in der Sitzung des Kreistages vom 28. v. Mis. gefaßten Ber 
ſchlüſſen find als erwähnenswerth folgende hervorzuheben: Es wurden zu 
Woblthatigkeitszwecken dem Alexandrinen⸗Rettungshauſe in Schwuſen 45 
Mark, der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Breslau 30 Mark und dem ſchleſiſchen 
Vereine zur Heilung armer Augenkranker daſelbſt 30 Mark jahrlich für den 
Zeuraum bis incl. 1878 bewilligt; zur Begründung einiger Schulgeldfrei⸗ 
ſtellen für bedürftige Schüler der biefigen höheren Bürzerſchule aus dem 
Kreiſe, mit Ausſchluß der Stadt Guhrau, wurde die jährliche Summe von 
288 Mark borläufig auf die Dauer von 5 Jahren ausgeworfen. Der Kreis⸗ 
haushalts⸗Elat für das Jahr 1876, nach dem Entwurfs des Kreisausſchuſſes 
angenommen, ſtellte ſich in Einnahme und Ausgabe auf 56,900 Mark feſt. 
Betreffs der Jahrmärkte in den Städten entſchied ſich der Kreistag da: 
für, daß in Guhrau und Tſchirnau je drei und in Herrnſtadt 4 Märkte, wie 
bisher, beizubehalten ſeien, deren Dauer jedoch auf einen Tag beſchränkt 
werden ſolle. — Welch reges fortſchrittliches Streben unter den Grund⸗ 
beſitzern des hieſigen Kteiſes herrſcht, bewies wiederum die am 30. v. Mts. 
Seitens des Guhrauer Landwirthſchaftlichen Vereins im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zu den drei Kronen veranſtaltete Kartoffel⸗Ausſtellung. Von 18 Aus: 
ſtellern waren 43 Kartoffelſorten in 103 Nummern zur Schau geſtellt und unter 
dieſen vorzugsweiſe die Süd⸗„Zwiebel⸗ und 5 letztere Sorte in Exem⸗ 
plaren von ſeyr beträchtlicher Größe vertreten. Neben der Roſenkarkoffel 
fanden auch noch Runkel, Kohl⸗ und Waſſerrüben in 30 Sorten auf der 
Ausstellung ihren Platz. Bei der hierauf folgenden Dienſtboten⸗Prämiirung 
1 22 Dienſtleute Prämien in Höhe von je 12 Mark in Sparkaſſen⸗ 

ern. 


[Notizen aus der Provinz.] * Hirſchberg. Unſer „Vote“ ſchreibt 
unterm 2. Novbr.: Ueber Nacht bat ſich das Wetter in wunderbarer Weiſe 
geändert. Der finſtere Wolkenſchleier, welcher wochenlang Nähe und Ferne 
in eintöniges Grau hüllte und den Blick beſchränkte, iſt geborſten. Heiterer 

lauer Himmel ſchaut wieder auf uns herab und freundlich ſtraolt der lang 
vermißte Sonnenſchein auf uns nieder. Die geheimnißvolle Dede, welche das 
Gebirge bis dahin verpüllte, iſt fortgezogen, und fo zeigt ſich daſſelbe im hell: 
glänzenden, weißen Winter⸗Prachtgewande. Dabei iſt die Luft milde 
A zu hoffen, daß der November uns für die Unbilden des Octobers 


+ Primkenau. Dem „N. Anz.“ wird von bier über die Erlegung des 
7 geſchrieben: Das Treiben, bei welchem der Wolf erlegt wurde, ſollte 
das letzte ſein und wurde ganz in der Nähe von Armadebrunn an der alten 
Glogau-Bunzlauer Straße, hart an der Modlauer Grenze, in einer Kiefer⸗ 
ſchonung abgehalten. Der Förſter Schulz hatte ſeinen Stand an der Ecke, 
wo zwei freie Linien, eine breite und eine ſchmale, zuſammenſtoßen. Gleich 
beim Beginn des Treibens bricht der Wolf in der Entfernung von 120 Schrite 
ten aus der Schonung und pailiet die breite Linie, und als er ſchon mit 
dem Vordertheil das jenjeitige Dickicht erreicht hat, erhält er von Schulz eine 
Kugel, die dieſer bat deutlich einſchlagen hören. Seinem Nebenmann ruft 
Schulz bierbei zu: „Das war der Wolf!“ und als ſich dieſer zum Schuß 
fertig macht, bemerkt ihn der Wolf, kehrt um und paſſirt bei Schulz in einer 
Entfernung von 45 Schritt wieder die Linie, hier erhält er eine ag Shin 
poſten, ſtürzt, erhebt ſich ſofort wieder, erhält aber augenblicklich von Schulz 
die zweite Kugel, bei der er im Feuer zuſammenbricht; trotzdem krab⸗ 
belt er ſich wieder auf und kriecht in's Dickicht. Schulz verfolgt 
ihn und ſchießt ihn in der Schonung vollends todt. Der Wolf wiegt 80 

fund, iſt ein prächtiges Exemplar, gut genährt, männlichen Geſchlechts, hat 
77 Centimeter Bruſthöhe und iſt am Hintertheil 70 Centimeter hoch, er mißt 
von der Schnauze bis zur Spitze der Ruthe 170 Gentimeter, die Dicke des 
Halſes iſt 53 Centimeter, und die Fangzähne vom Zahnfleiſch an gemeſſen 


i Beuthen OS. Die „Grenzzeitung“ ſchreibt: „Einer verläßlichen 
Mittheilung entnehmen wir die Nachricht, daß die Aufhebung der Grenz⸗ 
fperre, einer Angelegenbeit von höchſter Wichtigkeit far Oberſchleſien, nahe 
bevorſteht. Die Sache befindet ſich zum Vortrage beim Miniſter und darf 
an 9775 günſtigen Entſcheidung von dieſer Stelle aus wohl kaum gezweifelt 
werden. 


Sprechſaal. 


Allgemeine Volksbildung und Neform der Volksſchule. 


Ven Fr. Grundmann in Tarnowitz. 


Schluß.) 
9. Durch Trennung der Säule von der Kirche verliert letztere nicht 
an Anſehen und Einfluß. 

Auf dem Boden der wahren Religion, welche wir mit den Worten: „alle 
gemeine Menſchenliebe“ bezeichnet haben, ſtreben Volksſchule und Kirche nach 
einem Ziele. Aber auch auf dem Gebiete der Glaubenslehren möge die 
Kirche ohne Beſorgniß auf die Thätigkeit. der Volksſchule blicken. Die Schule 
will Voltsfitte und Gewohnheiten nicht ausrotten; fie will vielmehr an das 
Beſtehende anknüpfen und die beſſernde Hand anlegen, wo ſie Höheres und 
Eoleres zu geben im Stande iſt. Außerdem iſt die Volksſitte mächlig genug, 
der Kirche ihre Anhänger zu bewahren. 0 

Es iſt ein Irethum, wenn die Kirche glaubt, daß fie ihre Wurzeln in der 
Voltsihule und in dem ſtaatlichen Zwange des Religiosunterrichts in der⸗ 
ſelben habe. In England, wo dieſer Zwang nie beitanden bat, herrſcht ein 
viel tieferer kuchlicher Sinn im Volke, als in dem mit geiſtlichen Juſtituten 
gberfüllten Italien und in dem byperorthodoxen Wupperthale. Die Confir⸗ 
mation iſt durch kein Staaisgeſetz geboten, aber fie wird vom Volke ſtrenger 
beobachtet, als die Vorſchrift, dem Religions unterrichte in der Schule beizu⸗ 
wohnen. Wer wird es bezweifeln, daß ein gebildetes Volk es als ſeine hei⸗ 
ligite Pflicht anerkennt, die Kirche auf einen ſeiner Stellung würdigen Stand⸗ 
punkt zu erheben? 

10. Garantien pegen das ſittliche Verderben eines Volkes ohne poſi⸗ 
tiven Neligions-Unterricht. 

Die Zahl Derer, welche für eine beſſere Volksbildung in die Schranken 
treten, würde eine viel größere ſein, wenn nicht mancherlei Befürchtungen 
laut würden, daß mit der Ausrottung eines geringeren Uebels ein größeres 
an deſſen Stelle trete. Man fürchtet nämlich, daß die von der Kirche ge⸗ 
trennte Volksſchule das ſittliche Element im Menſchen als Grundlage der 
Bildung nicht feſthalten werde und vielleicht nicht könne. Man fürchtet, daß 
die Schule eine rein realiſtiſche Richtung annehme und den Materialismus 
als ihr höchſtes Ziel anerkenne. Man fürchtet, es ſei überhaupt nicht möge 
lich, daß die Moral ohne poſitive Glaubensſätze eine ſichere Stütze in der 
alleinigen Erweiterung der wiſſenſchaftlichen Bildung finden kann, denn es fei 
faſt als ſicher anzunehmen, daß viele Kinder ohne jeglichen Religions⸗Unter⸗ 
richt aufwachſen würden. ; 

Wer das Bedürfniß einer erweiterten Volksbildung allſeitig erwogen hat, 
wird zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß dieſelbe nicht ſo ſehr in einer 
vermehrten und und erböbten Intelligenz zu ſucben iſt, als vielmehr in der 
Erlangung eines höheren Standpunktes der ſittlichen Weltanſchauun Mit 
der Erweiterung des intellectuellen Geſichtskreiſes ſoll in gleichem Verhält⸗ 
niſſe das ſittliche Bewußtſein wachſen. ö 

Fragt man, wie dieſes Ziel zu erreichen fei, jo iſt die Antwort folgende: 
Es iſt bekannt, daß die Aneignung des intellectuellen Wiſſens nicht ohne An⸗ 
ſtrengung ſütlicher Kräfte erreichbar iſt uod daß dieſe in einem noch viel 
böheren Grade in Anſpruch genommen werden, wenn die erworbenen Kennt⸗ 
niſſe im praktiſchen Leben zur Verwerthung kommen follen. Geiſt und Herz 
ſtehen daber bei der Erſtrebung einer böheren Culturſtufe mit einander in 
Wechſelwikung. Allerdings kommen Beispiele vor, daß ſehr intelligente 
Leute ſitlich einen ſehr geringen Werth haben, aber dieſe Falle find Aus⸗ 
nahmen von der Regel, welche in einer beſſer gebildeten Volksklaſſe nicht 
häufiger auftreten werden, als wir fie gegenwärtig in den gebildeten Stän⸗ 
den finden. Ferner it es eine bekannte Thaiſache, daß bei der ungebildeten 
Volksklaſſe Vergehen und Verbrechen häufiger ſind, als bei den Gebildeten. 
Der Grund dieſer Erſcheinung kann nicht in einer größeren Religioſität der 
Gebildeten geſucht werden, denn es iſt bekannt, daß die Kirche ihre eifrigſten 
und ie Anhänger und Verehrer in den niederen Volksklaſſen hat. 
Es iſt demnach nicht das Verdienſt der Kirche, daß die gebildete Klaſſe auf 
einem ſittlich höheren Standpunkt ſteht, als die ungebildete. In derſelben 
eife, wie bei den höheren Klaſſen Unterricht und Erziehung veredelnd auf 
den ail ee. eingewirkt haben, wird es auch bei den niederen Volksklaſſen 
der Fall ſein. Die höhere intellectuelle Bildung wird den Armen ſüttlich eben⸗ 
fo emporheben, als den Reichen und Vornehmen; die Intelligenz wird auch 
bei ihm ihre ſittlich bildende Kraft bewähren. 

Eine Reform des Unterrichts in der Vollsſchule im Sinne der Cultur 
unſerer Zeit iſt daher ohne eine Veredelung der ſüütlichen Elemente im Volle 
nicht denkbar. Wie die fortihreitende Cultur die Menſchheit als Ganzes 
auf einen höheren Slandpunkt der Intelligenz und der ſittlichen Würde ges 
bracht bat, wird auch die Volksſchule dieſes Ziel erreichen, wenn ſie dem 
Volke das bietet, was Kunſt und Wiſſenſchaft im Laufe der Zeit an Cultur⸗ 
ſchätzen geſchaffen haben. 

11. Kann die von der Kirche getrennte Volksſchule ihr ethiſches Ziel 
elch re Unterricht in der Moral und Sittenlehre er- 
reichen 

Der wiſſenſchaftliche Forſchungstrieb offenbart ſich ſtets als ein Streben 
nach Erkenniniß der Wahrheit. Die Liebe zur Wahrheit darf man wieder 
als die Quelle aller Tugenden betrachten, welche in der allgemeinen Menſchen⸗ 
liebe den Boden finden, auf welchem ſie gedeihen. Die Beihäftigung mit 
Kunſt und Wiſſenſchaft und die Aneignung derſelben als Bildungsſtoff iſt 
daher ohne eine ſittlich moraliſche Grundlage nicht denkbar. 

Die elementaren Theile der Wiſſenſchaft, mit welchen die Volksſchule es 
u tbun hat, tragen in ihrer Form und in ihrem Inhalte dieſelbe geiſt⸗ und 
berzbiloenbe Kraft, als die Höheren Gebiete derſelben. Der Schulknabe findet 
in der ſelbſtſtändigen Löſung einer einfachen Rechnungsaufgabe nicht weniger 
Befriedigung, als der Gelehrte in der Löſung eines mathematiſchen Problems; 
eine gelungene ſtiliſtiſche Arbeit erfüllt ihn mit derſelben Wonne, wie den 
Dichter die poetiſche Darſtellung eines Ideals; die Erkennmniß eines 
gewohnlichen chemiſchen Prozeſſes, zum Veiſpiel die Verbrennung des 

olzes, ermuntert ihn ebenſo zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe, als den 
Chemiker von Fach die Darſtellung neuer Verbindungen; die Kämpfe der 
Völker für Freiheit und Selbſtſtandigkeit erfüllen fein Herz in einem höheren 
Grade mit Patriotismus, als den gelehrten Hiſtoriker das Auffinden einer 
vergeſſenen Urkunde; Lob und Tadel des Lehrers haben auf ſein Ehrgeſühl 
einen größeren Einfluß, als die ſchärſſte Kritik auf einen gelehrten Schrift: 
fteller. Man kann ſich überhaupt keinen intellectuellen Fortſchritt denken, 
ohne daß eine Veredelung des ganzen Menſchen dabei in Betracht komme. 
Die Volksſchule benutzi die Elemente der Kunſt und Wiſſenſchaften zur Bu⸗ 
dung des Volles und während ſie die Denkkraft ihrer Zöglinge an ihnen übt, 
erhoht fie in gleichem Grade deren fittliches Bewußtſein. 

Der menſchliche Geiſt iſt ein Organ der innerlich freien und ſelbſtſtän⸗ 
digen Entwickelung; was aus ihm werden ſoll, muß ſich durch eigene Arbeit 
in ſeinem Innern geſtalten. Intelligenz und ſittliches Selbſtbewußtſein find 
8 75 dem Kinde nicht von Außen einzuflößen. Die Volksſchale würde 
daher einen Fehlgriff machen, wenn ſie die Moral und Haie 
als einen beſonderen Lehrgegenſtand behandeln wollte. Dieſe müſſen ſich 
wie das Denken und Empftawen aus den natürlichen Anlagen des Kindes 
entwickeln; ſie find Producte der geiſtigen Uebung und Beſchaftigung. Ueber⸗ 
dietz iſt es eine alte Erfahrung, daß der Weg zum Herzen durch den Verſtand 
führt. Wo das Licht des Verſtandes wenig erhellt iſt, fehlt in der Regel. 
im Herzen die Wärmequelle, aus welcher die Tugend unter den wechſelnden 
Lebensverbältnijien in ſtets neuen und ſchöneren Formen ſtrömt. 

12. lch 3 D zu dem Unterrichte in den kirch⸗ 
en Glaubenslehren. a a E 

Wenn die Neorganijation der Volksſchule in der Weile durchgeführt 
wird, wie die Vevüriiffe und Culturverhältniſſe unſerer Zeit es verlangen, 
ſo muß auch die Bildungsſtufe der Volkslehrer eine höhere fein, als fie ge 

enwärtig iſt. Der Volkslehrer muß alsdann ein wiſſenſchaftlich gebildeler 
Mann ſein An realen Kenntniſſen muß fein Wiſſen umfangreicher ſein, als 
das eines Lehrers an einer höheren Schulanſtalt, weil an der Volksſchule 
Fachunterricht nur mit großen Beſchränkungen durchführbar iſt. Auch darf 
die Büldung des Volkslehrers keine oberflächliche ſein, weil es ſchwieriger ist, 
die Anfangsgründe einer Wiſſenſchaft zu lehren, als vorbereitete Schüler in 
den weitern Ausbau der Wiſſenſchaft einzuführen. Der Volkslehrer gehört 
nicht zu den Gelehrten, zu den Forſchern in der Wiſſenſchaft, aber er muß 
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aufgenommen haben, ſondern er muß noch mit kritiſchem Blicke eur-b f raths⸗Mitalieder wurden neugewäblt: v. Mayer, D Ni . . ON i . iej 
dne ne ae bem Bote unter Den Saen gen dir or ann le. come, Ourümas (Dreen) E — 
a Er ſo 1 inzelnen Be rr. ...... geblieben waren. In dieſer Hinſicht ſind bei ſiſ iori 
rufszweige dem Volke Anleitung zu einer zweckentſprechenden Fort: und Ausbil⸗ 2 i che Werth n denen 
dung zu a: Er ſoll ie Bedürfniſſen des e een ſein, wie Berliner Bör se Jom 3. November 1875. e e e — RZ RN e e 
mit den Grundſätzen und Erfahrungen der Landwirtbſchaft, des Gartenbaues Wechsel-Course. Eisenbahn-Stamm-A ctien, keine Nachrichten vor, die auf den hieſigen Geſchäftsgang irgend welche Eins 
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tigkeit reicht dis in das Innerſte des Volkslebens, das Wohlergehen in Fonds- und Geld-Course. i se ie i is e 
Familie, Gemeinde und Staat ſteht mit feiner Berufsthätigkeit in engſter e e ee Te Böhm. Wesrbihn“ 5% 9 25 5 12135 — e 1 hatten ber m ihren geſtrigen Schluß etwas 
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